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Gottfried von Bieverach. Dr Menſch überlaffe ſich nie ganz der Freude. Er traue nicht dem gaukeln⸗ 
FE den Phantome, welchem wir den Namen Fortuna beilegen. Nur allzuhaͤufig 
zeit. taͤuſcht uns dieſes ſogenannte Gluͤck; doch am fuͤrchterlichſten, am empfindlichſten 
Es war ein heißer Sommer⸗Nachmittag, kein Luͤftchen erquickte den lechzen- wird dieſer Wahn, dieſe Taͤuſchung einer fuͤhlenden Seele. 
den Blumenflor der Wieſengruͤnde, als Meiſter Brunold feinen Weberſtuhl Gotiftied kehrte eines Tages von einem Geſchaͤftsgange heim. Auf dem 
verlaſſen hatte, und keuchend ſich den Berg hinaufſchleppte. Er war des Gehens Wege ſtieß er auf einen anſehnlichen Zug von Reitern: in ihrer Mitte, anmu⸗ 
nicht mehr gewöhnt, und die Sonntage nur übte er ſich zuweilen darin, wie es thig auf hohem Zelter prangend, ſaß die wunderſchoͤne Adele, Gräfin v. Ru h⸗ 
heute der Fall war. Seine Kraft erlag, der Schweiß ſtand ihm auf der Stirne, berg; an ihrer Seite trabte rüftig ein Attliher Mann, iht Vater. Weiter zu⸗ 
und er mußte innehalten. Das Staͤdtchen Biberach lag ausgebreitet zu ſeinen ruͤck folgte der alte Dietrich, des Fraͤuleins Diener. Mehrere Ritter und 
Süßen, und er geſtand ſich ſelbſt mit edlem Stolze, feine Vaterſtadt ſei doch nicht Knappen ſchloſſen das Ganze. Stolz ſchaute fie um ſich, als einer ihrer Flam⸗ 
gar fo übel, Hätte ich nur meinen Jungen bei mir, rief er, und die Sehnſucht menblicke unſeren Juͤngling traf, der jedoch unbemerkt von feinem Herzen, an 
nach dem alleinigen Sohne preßte ſein Herz zuſammen, o dann, dann fehlte mir ihm voruͤberflog. Deſtomehr fiel fein ſtattliches Aeußere dem edlen Fraͤulein in 
nichts zu meinem Gluͤcke. Durch Fleiß habe ich mir ein anſehnliches Vermögen die Augen, und vergebens ſuchte fie die Erinnerung an den ſchoͤnen Unbekannten 
erſpart, und mein Gottfried kann zufrieden ſein mit dem Vater. Und bis er wle fie ihn taufte, aus ihrem Gedaͤchtniſſe zu verbannen. Allein ſeit jener 
einmal die Heirathsſucht bekoͤmmt, werden die Saͤcke noch runder und voller ge⸗ Stunde ihres erſten Zuſammentreffens mit ihm, war eine foͤrmliche Umwaͤlzung 
worden fein. Solches erwaͤgend, hatte er die Bergſpitze vollends erreicht, und in ihrem Inneren vorgegangen; ſie fand nirgends Ruhe, glaubte von Jeder⸗ 
lagerte ſich nun in dem Walde an der Straße, die nach Riedlingen fuͤhret. Die mann belauſcht zu fein, und entwich dem ſcharfen Auge ihres duͤſtern Vaters. 
Schwule der Luft lud ihn zu einem Schhaͤfchen, und er nickte in das duͤrre Gras. Mit einem Worte: — die Liebe bemächtigte ſich ihrer mit dem vollen Maaße 
3 ihrer Wehen, die um fo peinigender ſein mußten, da ſie zum erſtenmale dieſe 
Indeß Vater Brunold friedlich ſchlummerte, unterhielt ſich Gottfried mit Regung des Herzens empfand. Ihren Alabaſter Buſen rückten die Seufzer 
feinem Liebchen, der Tochter feines Meiſters, des Webers Lippold zu Nuͤrn⸗ unterdruͤckter Zaͤhren, welche fie dem ſtrengen Vater zu verbergen bemuͤhet war 
berg, und ſtahl ſo manches Kuͤßchen von Mechtildens roſigen Wangen, welche, und uͤppiger noch hob ihn der ſtille Schmerz, der ſchwankenden Meeresbewegung 
ihren Arm um ſeinen Hals geſchlungen, den Lockenkopf an feine höher athmende ahnlich, bevor der Orkan zum völligen Ausbruche gereift iſt. Alle gedenkbare 
Bruſt lehnte. Wirſt du mir treu bleiben? liſpelte die reizende Jungfrau, und Mittel hatte fie verfucht, ſich zu zerſtreuen. Bald folgte fie dem Water auf der 
ſchmiegte ſich noch feſter an den Geliebten, um ihm ihre Schaamroͤthe uͤber un⸗ Falkenjagd; bald rauſchten ihre Saiten in wildverwortenen Toͤnen, des Ger 
willkürlich entſchluͤpfte Aeußerung zu verbergen. — Ewig, ewig! rief Gottfried; müthes Unruhe verrathend bald auch taumelte fie das majeſtätiſche Roß, von 
nie ſchwindet dein Bild aus meiner Seele, und kehre ich einſt nach meiner Va- deſſen Höhe herab fie zum erſtenmale den Gegenſtand ihrer Liebe wahrgenommen. 
terſtadt zuruck, fo geſchieht es nur, um dir das Brautbelte zu bereiten. Und bei Okt hielt ſie den ſchnaubenden Hengſt an, und verlor ſich in Betrachtungen. Es 
dieſen Worten zog er Mechtilden immer näher und. näher, bis ein neuer, glüͤ⸗ tam ihr vor, Gottftied's jugendliches, goldbekraͤnztes Hanpt zu erblicken, und keln 
hend er Kuß auf ihrer Roſenwange brannte. Ich glaube nicht, fuhr er nach einer Engel, meinte die Traͤumerin, waͤre anmuthiger zu konterfeien, ſo uͤberaus reizend 
kleinen Weile fort, und in der er ſich von der Seligkeit der Gefuͤhle erholt, ich erſchien ihr der einfache Buͤrgersſohn. Man konnte nicht laͤugnen, daß Gottfried 
glaube nicht, daß Meiſter Lippold meinen Wuͤnſchen entgegen fein wird; denn ich ſelbſt in feiner Haltung einen Anſtand verrieth, der bei feines Gleichen ſelten zu 
bewies mich ihm ſtets als treuer Arbeiter. Kein einziges Mal hatte er Urſache, finden war. Unerſchtocken mufterte er die Welt mit feinem Auge, und keiner 
mir zu zuͤrnen, und immer konnte ich mich ſeines beſonderen Wohlwollens er- Schuld des Gewiſſens ſich bewußt, verrieth der Juͤngling ſchon den einſtigen 
freuen. Auch mein Vater zu Biberach liebt mich als feinen braven Sohn, und kechtſchaffenen, deutſchen Bürger. Sie ſann auf ein Mittel, wie es ihr möglich 
ich ruͤhme mich, ihm noch niemals Schande gemacht zu haben. Beide werden wuͤrde, uͤber den Unbekannten Aufſchluß zu erhalten, und glaubte frohlockend, 
ihre Einwilligung geben, iſt jener gluͤckliche Augenblick gekommen, vertroͤſtete ihn eines gefunden zu haben. 
und ſich das herzige Mädchen; doch jetzt laß' uns fcheiden, ſagte ſie weiter, und Dietrich ward zu ihr berufen, und fie redete zu ihm mit folgenden Worten: 
ſich erhebend, warf fie ihm einen himmliſchen Blick aus dem Dunkel ihrer „Treue Seele! (damit ſuchte fie dem Alten zu ſchmeicheln. O Weiberliſt!) 
ſchwarzen Locken zu, und hüpfte aus dem Zimmer. Gottfried aber blieb lange Von jeher flaͤßteſt du mir beſonderes Zutrauen, beſonderen Muth ein, und ſchon 
nach figen, in die fhönften Traͤumereſen verſunten. Endlich ſprang er auf, und als Kind flüchtete ich mich zu dir, um des aufwallenden Vaters Zuͤchtigungen zu 
nahe wonnetrunken hinaus, dann in den Garten, wo er im Schatten der Bu⸗ entgehen. Wie damals das Kind, ſo begiebt ſich jetzt die Jungfrau in deinen 
en fuchte. ide 8 85 g 5 Schutz, und beſchwoͤrt dich, ihr redlich Beiſtand in einer Angelegenheit zu leiſten, 
ia Bald nach uͤberſtandener beit, weilten die beiden Liebenden beis von welcher das Gluͤck und die Zukunft ihres ganzen Lebenslaufes abhaͤngt.“ 
Dein Si 15 ſaßen ſie unter den Buchen im Garten, bald auf der Bank vor „Zur Sache, mein Fraͤulein!“ unterbrach ſie der Diener, dem dieſe Praͤludien zu 
Men „ Kal fie ſich gemeiniglich gegen die Dämmerung zu begaben, weil lange wurden. „Du wirft deiner Herrin fpotten,” begann Adele, „allein ich will 
echtilde meinte: Sobald einmal die Dunkelheit einbraͤche, ſchicke es ſich nicht es lieber dulden, als die unfeligen Zweifel, die mit die Bruft zu ſpalten drohen. 
mehr, fo mutterſeelenallein im Gebuͤſche zuzubringen. Gottfried gehorchte ihr So wiſſe: Ich liebe, liebe einen unbekannten Juͤngling, den ich auf einem der 
8 aber beſonders in diefem Punkte, da es ſich um den guten Ruf und Ritte in die Stadt erblickte, von welchem die Erinnerung nicht mehr zu ſcheiden 
amen eines tugendhaften Weſens handelte. Jedes Buͤndniß zweien Lieben⸗ vermag. Du ſollſt mir ſeinen Stand, ſeinen Wohnort, alles, alles erforſchen, 
den wird ſich inniger verzweigen, ſobald die Tugend, die Reinheit der Sitten ihm und mir, der Harrenden, getreulich Meldung bringen. 2 Ein Leichtes wird es 
bell vor Augen leuchtet, und gleich einer feurigen Sonne, mit ihrem Strahlen- dir ſein, den Juͤngling zu erkunden, indem du, ein geborner Nuͤrnberger, jeden 
glanz das 9 Laſter unfihtbar macht. Die Flamme dieſer jungen Leute Schlupfwinkel und jeden Bürger der Stadt kennst.“ Sie war zu Ende, und 
a en um ſich; ſchon hatten fie ihr Gefuͤhl mit dem Schwure heftete erwartungsvoll ihre Blicke auf des Greiſes Lippen; als wollte fie die Ent⸗ 
des Gemüches be und durch beiberſeitige Offenheit jeden leiſeſten Wunſch ſcheidung ihres Daſeins ſchon im Voraus entraͤthſeln. Dietrich ſprach: „Ihr 
Me Ju ihrem Gluͤcke fehlte nichts, als der Eltern Segen s=buͤrdet mir eine ſchwierige Pflicht auf, Gebieterin! Der alte Mann ſoll noch Liebes⸗ 
R dienſte leiſten? Williger möchte ich euch einen andern Beweis meines Dienſt⸗ 
Ar eifers geben, als in dieſer Sache; doch es iſt euch bekannt, daß ich niemals der 
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ſtreichelte den guten alten Diener, und eilte zu dem gefuͤrchteten Vater, ihm eine 


friedliche Nacht zu wuͤnſchen. Dieſer lehnte in feinem weiten Stuhle, und bruͤ⸗ 
tete ſtieren Auges vor ſich hin. Auf dem Tiſche ſtand ein Pokal, und der Lichtet⸗ 
Schein erhellte matt das Gewölbe feiner Stube; denn ſie waren ſchon vollkommen 


herabgebrannt. Zudem war es ſchon ſpaͤt, und die Mitternacht nicht mehr ferne, 
Ec blickte unruhig empor, als die Tochter hereintrat, und ihm aͤngſtlich die Rechte 


N 
1 
ya ben, und 
h ausſetzte, 


ugenien vor feiner Trennung bis zum Grabe zum letzten 


male zu ſehen. / 
Die Nacht war ſchon weit vorgeruͤckt, als fie ſich nach einem nicht weit ent⸗ 
fernt und im Walde derſteckt gelegenen Foͤrſterhauſe begaben welches 
zugleich zur Gaſtwirthſchaft diente. Hier blieben ſie bis zum Morgen; dann 
geleitete Herrmann den Freund bis nach Hainbuchen's Landaauſe und verließ ihn 
am Parke deſſelben, nachdem er ihn noch dringend gebeten, mit der groͤßten Vor⸗ 
ſicht uber feine Sicherheit zu wachen. Er ſelbſt begab ſich nach Weſterhauſen 


kuͤßte, wahrend das „gute Nacht“ ganz kleinlaut von ihren Lippen ertoͤnte. zurück, um Alles zu feiner ſchleunigen Abreiſe zu ordnen, und verſprach, am 


Das „gate Nacht“ des Vaters bildete einen ſonderbaren Contraſt. Er 
brummte es trotzig heraus. Adele verließ die Stube, und begab ſich in ihr Ge⸗ 
mach. — Doch der friedliche Gott des Schlummers wollte nicht feinen Schleier 
über das leidende Gemuͤth der Jungfrau ausbreiten: ſie glaubte kaum zu ruhen, 
als Bilder der aufgeregten Phantaſie vor ihrer Seele ſchwebten, und ſie don dem 
weichen Lager emporſcheuchten. Mit freudigem Bangen erwartete fie den fol« 
genden Tag. 8 x x 
„ (Fortſetzung folgt.) 


Eyefeſſeln. 
Fortſetzung.) 
Aich 4. 

Otto hatte die Stadt verlaſſen. Unaufhaltſam, ohne einen Weg zu beach— 
ten, ohne Ziel, war er hinausgeſtuͤrmt in die freie, offne Flur. Wieſen und 
Felder, Gaͤtten und Waldungen ſchwammen im blaͤulichen Lichte des fleund⸗ 
lichen Nachtgeſtirns, das fo freundlich, fo troͤſtlich niederblickte auf die ſchlum⸗ 
mernde Natur; doch die majeſtätiſchen Reize der Schoͤpfung zogen unbeachtet 
vor den ſtarren Augen des Ungluͤcklichen voruͤber. Die kalten Blutstropfen, 
die aus der tiefen Wunde ſeines gebrochenen Herzens ſtroͤmten, hatten die 
Gluth ſeiner Empfindungen verloͤſcht, Wie mit einem Trauerflore war der 
reine Spiegel feiner innigſten Gefuͤhle, fein ſchoͤnes maͤnnlich- edles Antlitz über: 
zogen, und ſeine offnen Zuͤge, die ſeine hochherzigen Geſinnungen ſonſt der Welt 
fo treu verkündeten, hatten Schmerz und Verzweiflung verzerrt zur grauenvollen 
Matzke. Der magiſche Glanz des milden Mondlichts ſelbſt ſchien ihm zu hell 
für feine duͤſtre Stimmung; er ſuchte die tiefſte, finſterſte Nacht und ſtuͤrzte ſeit⸗ 
waͤrts in eine dunkle Waldung. Hier warf er ſich, rings von dichtem Gebuͤſch 
umgeben, unter einer reichbelgabten Buche nieder und begann nun im ſtillen 
Dunkel aufs Neue den maͤnnlichen Kampf gegen die laͤhmende Gewalt des 
Schmerzes, die ihn zu Boden geworfen. So fand ihn Herrmann, der, von 
der innigſten Theilnahme beſeelt, feiner Spur gefolgt war. Feeundſchaftliches 
Wohlwollen iſt ſtets ein lindernder Balſam für ein wundes Herz und ſo gelang 
es auch Herrmanns eifrigen Bemuhungen, nach einiger Zeit den Starrkrampf 
der Verzweiflung in der Bruſt des Freundes zu loͤſen und die wilden Wogen 
des Schmerzes in einem ruhigeren Strome nach außen zu leiten, ſo daß der 
Ungluͤckliche der Mittheilung wieder faͤhig wurde und den Worten liebreicher 
Theilnahme Aufmerkſamkeit und Anerkennung ſchenkte. Jetzt zoͤgerte Herrmann 


auch nicht lähger, ihm ſſein eignes Herz ganz zu öffnen und ihm fein gleiches, 


ſchweres Leiden zu enthuͤllen, indem er ihm feine hoffnungsloſe Liebe zu Eugenien 
entdeckte, die ebenfalls ein unfeliges Band, gleich Julien, an einen ungeliebten 
Gatten feſſelte; und wie es oft geſchieht, daß gleiche Leiden ſelbſt fremde Herzen 
ſchnell vereinen, ſo fuͤhlten ſich die beiden Freunde, die Jahre lang getrennt 
geweſen, auch jetzt durch die Gleichheit ihres Liebes mißgeſchickes plotzlich aufs 
Neue wieder innig feſt verbunden. Es lag wirklich ein gewiſſer Troſt für ſie im 
gegenfeitigen Austauſche ihrer Klagen, und aus dem bruͤderlichen Vereine ihrer 
Schmerzen tauchten nach und nach, wie Friedensſchwaͤne aus beruhigter Meeres: 
fluth nach einem Sturme, jene edlen hochheiligen Gefuͤhle wieder hervor, die ſie 
bisher dem Wohle der ganzen Menſchheit geweiht hatten, und zeichneten ihnen 
die Bahn vor; wenn auch entſagend und liebeleer, doch nicht lieblos und der 
Welt entfremdet durch verzehrenden Gram bis ans große Lebensziel zu wandern. 
Bruſt an Bruſt, die thraͤnenden Augen zum naͤchtlichen Himmel gerichtet, ſchwu⸗ 
ren ſie einander, nach Kraft zu ringen, um ſiegreich aus dem ſchweren Kampfe 
hervorzugehen und in reger Thaͤtigkeit für das. Heil der Menſchenbruͤder Linde: 
rung ihrer Leiden zu ſuchen. Aber fie fühlten auch, wie ſie einander auf ein⸗ 
mal fo unendlich theuer geworden, wie fie ſich nicht mehr wuͤrden trennen konnen, 
und es gelang Otto's Bitten, den Freund zu bewegen, ihn nach ſeinem neuen 
Vaterlande zurück zu begleiten und dort mit ihm vereint für das edle Empor⸗ 
ſtreben der jungen Republik zu wirken. Herrmann war bereits durch die ernſte 
Ermahnung des Advocaten Edler in feinem Entſchluſſe beſtaͤrkt worden, die taͤg⸗ 
lich wachſende Gefahr zu fliehen, die Naͤhe der Geliebten zu meiden, und jetzt 
beſchloß er es unwiderruflich ſeſt; denn er betrachtete die Trennung von ihr als 
eine heilige Pflicht, die er ſowohl ihr als ſich ſelbſt ſchuldete; und eben fo fühlte 
er ſich auch wieder an Olto gefeſſelt, der eines Freundes bedurfte, fo wie er ſelbſt, 
fern vom heimathlichen Boden, ein treues Freundes herz als. feinen einzigen 
Hoffnungsſtern betrachtete, der ihm geblieben. Beide verabredeten, ſchon am 


nächften Tage abzureifen; aber Otto erklaͤtte, daß er ſich nicht von ſeinem Bater⸗ 


Otto an der langen dichten Hecke, welche den Park einſchloß, hinab. 


Abende mit Otto im Foͤrſterhauſe wieder zuſammen zu treffen. 

Es war einer jener hertlichen Morgen, wie fie uns zuweilen in den erſten 
Tagen des Sommers degruͤßen. Der unabſehbare Himmelsbogen war glaͤnzend 
blau und wolkenrein; die funkelnd helle Sonnenſcheibe ſtreifte mit ihren blitzen⸗ 
den Strahlen die wallenden Nebelſchleier von den fernen Bergen; das helle, 
ſaftige Grün der Graͤſer und Gefträuche wechſelte anmuthig mit dem roſigen 
Bluͤthenſchnee der Baͤume und dem lachenden Farbenſchmuck der Blumen; die 
milde Luft war mit würzigen Duͤften geſchwaͤngert, und die Millionen freien 
Weſen welche die reizende Natur belebten, ſchienen im Gluͤcke ihres Daſeins zu 
ſchwelgen. Mit geſenktem Haupte und bleichem, truͤbem Antlitze ſchritt aber 
Zwar hatte 
über den erſten wilden Schmerz fein edler Wille geſiegt; doch die duͤſtre Wehr 
muth hegte ec noch tief in feiner Bluſt und gab ihe alle feine Gedanken zur 
Geſellſchalt. Nur die einzige Idee trat lebhafter aus ſeinem Innern hervor, 
daß er Julien noch einmal ſehen muͤſſe, um nach fo langer Trennung ihr gelieb⸗ 
tes Bild ſeiner Seele wieder feſt einzuprägen und es als feinen reichſten Schatz 
mit ſich fortzunehmen über Land und Meer. Hetrwann hatte ihm mitgetheilt, 
daß die edle Dulderin waͤhrend ihres Aufenthaltes im Landhauſe täglich bei bei⸗ 
teret Witterung die erſten Morgenſtunden einſamen Spaziergaͤngen im Parke 
zu widmen pflege! und ſo durfte er heute wohl hoffen, daß ſein Wunſch, ſie, 
wenn auch nur in der Ferne, zu erblicken, erfüllt werden würde. Ganz allein 
nur mit dieſem Wunſche beſchaͤftigt, beachtete er keinen der uberall ins Auge 
fallenden Reize der Natur; geſenkten Blickes ſchritt er haſtig vorwärts, alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, die ihm ſein Freund ſo eindringlich empfohlen, vergeſſend; und 
da er keinen Eingang in der faſt endloſen Hecke des Parks bemerkte, ſo überfprang 
er fie endlich, von brennender Ungeduld getrieben. Ein ſchattiges Vosquet nahm 
ihn auf und bald erreichte er eine kleine Einſiedelei zwiſchen hohem Haſelgebuͤſch, 
vecſteckt. Die Thuͤr ſtand offen, das einzige Gemach, in welches fie den Ein 
gang bot, war leer. Er ſtreifte fluͤchtig vorüber, denn es drängte ihn ungufhalt⸗ 
ſam vorwaͤrts, und ſo bog er haſtig um eine Gruppe dichtbelaubter, biähender 
Fliederſtraͤuche, um welche der Weg ſich wand. Doch ploͤtzlich bebte ſein Fuß 
und ſchien am Boden feſtzu wurzeln; denn der Schlangenpfad, den er fo eilig 
verfolgt, hatte ihn jetzt an den Eingang einer im reichſten Bluͤthenſchmucke pran⸗ 
genden, Allee von Fruchtbaͤumen gefuͤhrt, und kaum ſechs Schritte von ſich ent⸗ 
fernt, erblickte er auf einem Raſenſitze, das Haupt in die Rechte geſtuͤtzt, in der 
Linken ein Buch haltend, eine weibliche Geſtalt, im Leſen vertieft, wie es ſchien; 
denn nicht die leiſeſte Regung verkündete, daß fie feine Annäherung bemerkt. Es 
war Julie; fie befand ſich auf derſelben Stelle, auf welcher fie. geſtern Eugeniens 
Beichte vernommen. Sie war heute noch bleicher als ſonſt; denn fie fühlte ſich 
noch angegriffen von der Scene des geſtrigen Abends, in welcher ſie ihr Gatte 
Öffentlich deſchimpft hatte; doch um fo ausdrucksvoller verfündeten ihre leidenden 
Engelszuͤge die beiden ſchoͤnen Frauentugenden: Gemuͤthsreinheit und himmli⸗ 
ſche Geduld. Wie bezaubert ſtand Otto ihr gegenuͤber; ſeine Willenskraft war 
gebrochen, und der ſtrenge Vorſatz, ſich ihr nur unbemerkt zu naͤhern, ſie nur aus 
der Ferne zu ſehen, beugte ſich bei ihrem Anblicke ohamaͤchtig vor dem glühen- 
den Verlangen ihr ſeinen tiefen Schmerz uͤder die unabweisbare Trennung 
zu ſchildern, ein letztes Lebewohl aus ihtem Munde zu vernehmen. So ſtand er 
mehrere Minuten regungslos, doch in feinem Innern bewegte ſich das marternde 
Gefuͤhl feines unerſetzlichen Verluſtes um ſo maͤchtiger, und beſtuͤrmte feine Seele 
mit der grauſamſten Folterqual. Da flirrte durch die Fliederſtraͤuche, welche ſich 
gleich einer Laube um Juliens Ruheſitz rankten, ein leiſes Luͤftchen, und ſchuͤt⸗ 
telte glockenartig die blauen Bluͤthentrauben, daß ein bunter Blaͤtterregen herab⸗ 
ſtroͤmte auf das Buch, welches fie in der Hand hielt. Jetzt ſchlug ſie die Augen 
auf; ihr erſter Blick fiel auf die regungsloſe Geſtalt, die ihr gegenuͤberſtand und 
haftete auf Otto's Antlitze, deffen friſche, jugendliche Gluth in wenigen Stunden 
von der bleichen Kummerfarbe verdrängt worden war. Doch fie erkannte ihn 


und mit einer Betenung, welche die hoͤchſte Uebertaſchung, doch zugleich auch den 
tiefſten Schmerz ausdrückte, drang fein Name über ihre Lippen. Es war ein 
qualvolles Wiederſehen! kein freundlicher Sonnenſtrahl lichtete die trübe Gegen⸗ 
wart, die Zukunft bot keinen Hoffnungsſchimmer. Sie fühlten ſich beide 
bedraͤngt, ihre Empfindungen auszutauſchen, doch war der Drang zu ſtürmiſch, 
als daß er im freien Redeſtrome einen Ausfluß gefunden haͤtte. Nur einzelne 
Worte entrangen ſich den beklommenen Herzen; aber die ſtumme Sprache ihrer 
Blicke verkündete laut genug die geheimſten Regungen ihres Inuern; bis end⸗ 
lich Julie ſo viel Faſſung gewann, die Frage an ihn zu richten: ob er ihren letze 
ten Brief, den Scheidebrief nicht erhalten, worin fie ihm offen die Beweggründe 
mitgetheilt, welche fie veranlaßt hatten ihr Werhäteniß aufjuldfen, und ſich an 
einen ungeliebten Gatten zu feſſeln. 

Der Wahrheit gemäß erklärte Otto diefen Brief nicht empfangen, deshalb 
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auch die ſchoͤnſten Hoffnungen auf eine gluͤckliche Wiedervereinigung ſtets genaͤhrt 
zu haben; er verſuchte fein Entzücken zu ſchildern, als er die heimathliche Erde 
betreten, als er ſich ihrem Wohnorte genaͤhert; doch ſchon nach den erſten Wor⸗ 
ten uͤbermannte ihn der Schmerz, und nur bittre Klagen uͤber die Ver⸗ 
nichtung aller feiner reizenden Gluͤckstraͤume drangen noch uber feine. Lippen. 


(Fort ſetzung folgt.) 


7 


Beobachtungen. 


Jeichnen unterricht. 

Nach den zwei Auffägen in dieſen ‚Blättern, denen ich die Abſicht hatte 
mehrere folgen zu laſſen, und deren Zweck war, die Theilnahme an Zeichnenlehre 
mehr zu wecken, habe ich ſo vielfeitige Aufmunterungen erhalten, daß ich ſchon 
letzt mich genoͤthigt ſehe, mich als Verfaſſer derſelben zu nennen. Ich habe 
allerdings in jenen Worten, die Anforderungen an die Zeichnenlehrer etwas 

Öher geſpannt, als man bisher gewohnt war von dieſen zu erwarten. Allein 
wenn überhaupt der Zweck dieſes Untertichtszweiges nicht blos die Anuͤbung 
einer geringen Fertigkeit der Hand fein ſoll, wenn durch ihn die Faͤhigkeit nicht 
nur gegebene Gegenſtaͤnde abzubilden, wie, auch eigne Ideen zuerſt denkend in 
ſich geſtalten und hiernach auf verſtaͤndliche und moͤglichſt zierliche Weiſe zur 
außern Anſchauung zu bringen, geuͤbt und ausgebildet werden ſol, fo kann der 
Lehrer in dieſer Zeichnenkunſt nicht auf dem laͤngſt ausgetretenen Pfade des 
Abſchreibens mitunter ſehr dürftiger Votlegeblaͤtter bleiben, welche Unterrichts- 
methode eine wahrhaft ſtumme war, da den Schülern weitet nichts geſagt 
wurde, als wie man einen Bleiſtift ſpitzt, welche Schnitzer beim Nachzeichnen 
gemacht worden, hoͤchſtens einige allgemeine Regeln uͤber Eintheitung des Kopfes 
u. ſ. w. Daß die Liebhaber des bisherigen Lehrganges ſich nicht gern aus dem 
bequemen Schlendrian herausbewegen werden iſt wie bei allem aͤhnlichen Vor⸗ 
wärtsſchreiten auch hier zu erwarten. Aber dies kann diejenigen, welche es um 

ervollkommnung ihres Faches wahthaft zu thun iſt, oder die wenigſtens ihr 
cherflein zum Fortſchritt beitragen wollen, nicht abſchrecken. 

Statt der Fortſetzung, jener Aufſaͤtze, die aber deshalb nicht: gänzlich aufge⸗ 
geben find, werden nun die in vieljähriger Beobachtung geſammelten Erfahrungen 
in ein Werk zuſammengetragen und ſoll das Naͤhere hieruͤber, ſobald die Votar⸗ 
beiten einigermaßen geordnet ſind, bekannt gemacht werden. 

Indeß erklaͤre ich mich bereit, Lehrſtunden im Zeichnen nach der durch jene 
erfahrungen gebildeten Methode zu ertheilen, und bin ich zu dieſem Behufe in 
meiner Wohnung, Werderſtraße Nr. 29, zu ſprechen. i 

7 : Reymann 
ünſte zu Berlin app 
Zeichnenkunſt. 


robirter Lehrer der 


* 


Von der Akademie der K 


Lokales. 


Provinzie les. 

Aus Trebnitz. Wie man ſich hierorts auf das Straßenpflaſtern verſteht, 
zelgt folgendes Beiſpiel auf eine eclatante Weiſe. Die einzige Hauptſtraße unſers 
Städtchens ſoll umgepflaſtert werden. Was thut nun ein weiſer Mann unſerer 
Stadt, der uber dieſe Arbeit zu verfügen hat? Statt das alte Pflaſter immer 
nur nach der Nothdurft aufreißen zu laffen, giebt er den Befehl, die ganze 
traße aufzureißen, und, läßt die Steine wie Schanzen an beiden Seiten auf⸗ 
werfen, ohne zu bedenken, was für Unheil dadurch im Fall eines ausbrechenden 
Feuers entſtehen kann, indem dadurch die Paſſage fo gehindert iſt, daß ein Fuß⸗ 
Hänger, geſchweige ein Wagen die Straße paſſiren kann. Die Bewohner haben 
zwar eine Beſchwerde daruber eingereicht, aber keine Antwort erhalten, vielleicht, 
weil manche Herren denken: Keine Antwort iſt auch eine Antwort. — Die 
Haͤuſer dieſer Straße liegen in ſo ungleicher Hoͤhe, daß ein richtiges Nivellement 
det Pflaſterung nothwendig hätte vothergehen müffen, Dies iſt aber nicht 
geſchehen, und deshalb muͤſſen mehrere Haͤuſer Stufen bekommen, und die Thür 
ren der meiſten Gebäude in die Hoͤhe geſchraubt werden, damit bei Regen die 
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Bürger und Viktualienhandler G. Balting 
T. — d. Schmiedemſtr. A. Rother T. — d. 
Tiechlermſtr. E. Michael T. 


St Corpus⸗Chriſti. Den 25. Juli: 
1 unehl. S. — Den 26.: d. Inwohner C⸗ 
d. Topler in Gr.⸗Maſſelwitz T. — d. Zucker⸗ 
— ſiedermſtr. Kandler-S. — Den 27.1 d. Caf⸗ 
ſetier A. Kutner S. — 


Taufen. 

St. Dorothea. Den 26. Juli: d. 
Gypsfiguren⸗Fabrikant Fr. Bae S. 2 
Den 28.: 1 unchl. T. 5 

St. Adalbert. Den 26. Juli: 
Uhrmacher C. Nagel T. — 2 unehl. S. 
1 une 

St. 


“ 


1. L eee e 
Matthias. Den 26. Juli: d 


\ 


Siedekeſſel! 


rr 


Haͤuſer nicht ganz voll Waſſer laufen, wie dies am Sonntage d. 26. d. M. 
der Fall war. — Ueber die Nebenkoſten, die durch Steinſchlagen, Aufbrechen, 
Abfahren ꝛc. entſtehen, iſt ebenfalls kein Koſtenanſchlag gemacht, und wie verlau⸗ 
tet, moͤchte man am liebſten aufhoͤren, und die Straße aufgebrochen liegen laſſen. 
— Das ſind die Fruͤchte, wenn Leute Dinge unternehmen und leiten wollen, 
von denen fie keine Kenntniß haben. Möchten fie ins Kuͤnftige die alten Spruͤche 
beherzigen: Schuſter bleib bei Deinem Leiſten, und Seifenſieder bei Deinem 


Poſaninski, Schneidermeiſter. 
Schitnig, Baͤckermeiſter, 
im Namen aller Bewohner der langen Gaſſe. 


(Selbſtmord.) Am 26. v. M. Nachmittags ward ein hieſiger Drechsler⸗ 
meiſter, der ſich fruͤh um 11 Uhr aus feiner Wohnung entfernt hatte, in feiner 
am Neumarkt gelegenen Bude erhaͤngt gefunden. Die Wiederbeledungsverſuche 
blieben fruchtlos. — 8 8 


(Brandſtiftung.) Wie wir hoͤren, iſt geſtern am 30. Juli im ſtaͤdtiſchen 
Schlachthofe ein Verſuch, Feuer anzulegen, gemacht worden. Man hat naͤmlich 
in einem Viehſtalle mehrere Packete Schwamm, Zuͤndhoͤlzer und andere Brenn⸗ 
materialien gefunden, die wahrſcheinlich von einer ruchloſen Hand hineingewor⸗ 
fen find, zum Gluͤck aber nicht gezuͤndet haben. 


Wreslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 27. Jull. (Waſſerleitung.) In einer fruheren Mittheilung 
hatten wir den Beſchluß der Stadtverordneten-Verſamlung wiedergegeben, in 
welchem der Antrag geſtellt war, ſtatt der Suͤmpfe, Laufſtaͤnder einrichten zu 
laſſen, welche unmittelbar auf die Waſſsrleitungsrohren geſetzt, von ſelbſt Waſ⸗ 
ſer ergießen. Die Baudeputation hat hierauf die Erklaͤrung gegeben, daß gegen 
Errichtung der Laufſtaͤnder nichts einzuwenden ſei, doch jedenfalls neben dieſen 
die Einrichtung der Suͤmpfe beibehalten werden muͤſſe, weil bei einer moͤglichen 
Unterbrechung der Zuleitung durch die große Kunſt augenblicklich Mangel an 
Waſſer eniſtehen wuͤrde, wenn nicht die Suͤmpfe ihren Vorrath lieferten. 

Es wurde in der Verſammlung im Verlauf der Debatte von mehrern Sei⸗ 
ten bemerklich gemacht, daß das gegenwaͤrtige Bewaͤſſerungsſyſtem dem Beduͤrf⸗ 
niſſe nicht entſpreche, und der Antrag formirt, den Magiſtrat zu erſuchen, durch 
den Stadtbaurath Hennig in der Verſammlung tiber dieſen Gegenſtand in einer 
der naͤchſten Sitzungen der Stadtverordneten Vortrag halten zu laſſen, um die 
ferneren Eroͤrterungen, nach ſachverſtaͤndiger Erklaͤrung, fruchtbringender zu 
machen. Dſeſen für alle Einwohner wichtigen Gegenſtand wollen wir ſpaͤter 
wieder aufnehmen, und ſpeciell mittheilen, da ſich erwarten laͤßt, daß der Stadt⸗ 
baurath gruͤndliche und umfaſſende Mittheilungen der Verſammlung vorlegen 
wird. f 

(Morgenauer Daͤmme, Deichverband.) Bei der Bewilligung von 1100 
Rthlr. zur Fortſetzung der Reparatur der Morgenauer Daͤmme wurde der An⸗ 
trag geſtellt, durch den Magiſtrat die Morgenauer Inſaſſen auffordern zu laſſen, 
aus ihrer Mitte eine Deichkommiſſion, mit welcher wegen Unterhaltung der 
Daͤmme Uebereinkommen getroffen werden koͤnnte, fo bald als thunlich zu ernen? 
nen. Es wurde behauptet, daß eine ſolche Commiſſion dieſe Baulichkeiten, 
deren raſche und tuͤchtige Ausführung zunaͤchſt im Intereſſe jener Inſaſſen liege, 
auf's beſte betreiben würde, fo fern man ſich bereit erklärt, ein gewiſſes Pauſch⸗ 
quantum aus der Kaͤmmereikaſſe zu gewähren, mit welcher Anſicht ſich auch . 
wohl der Magiſtrat einverſtanden erklären dürfte, 85 8 

(Straßenverbreiterung.) Durch den Abbruch des Kaufmann Heldſchen 
Hauſes, Junkernſtraße Nr. 24, bot ſich eine günftige Gelegenheit die Straße zu 
verbreitern, indem ſich der Beſitzer des Hauſes bereitwillig erklärte, die Straße 
durch Zuruͤckſetzung des Hauſes zu verbreitern, und zwar gegen Erftattung der Koſten 
für die Aufmauerung der Souterrainmauer und der Mauer des erſten Stok⸗ 
kes. Die Verſammlung bewilligte ſogleich die dazu beantragten 248 Rthlr. 

Den Inquilinen des Hospitals zum heiligen Geiſt find 15 Sgr. woͤ 
Koſtgeld für ein Jahr vom 1. Auguſt ab bewilligt worden. 2 

(Wahlen.) Der Oberſt⸗Lieutenant v. Huͤlſen ift an Stelle des ausſcheiden⸗ 
den Stadtrathes Luͤbbert als unbeſoldeter Stadtrath. gewählt worden. 

Der Tuchmacher⸗Aelteſte Tſcheppe und der Laborant Kaͤſtner wurden als 
Mitglieder der Armendirection, die Stadtverordneten Muͤller und Felsmann zu f 
Stellvertretern der Sparkeſſen⸗Curatoren gewaͤhlt. N . 


r 


* 


chentliches 


— — — ni Li 


{ 1 Hd 

Kreuzkirche. Den 28, Juli: d. Dom⸗ Tagarbeiter Franz Kaſubeck mit R. Aus 
Organiſt M. Broſig S. ' dolphi. 5 ; 9 

St. Mauritius. Den 19. Juli: d. St. Corpus Christi. Den 29, Juliz 
Kutſcher Schlenſoz S. — Den 23. d. Poſt⸗ Tiſchlermſt. G. Krüper wit DER TARA Tiſch⸗ 
Briefträger Langner S. — Den 26,: d. Ars lerfrau A. Körnecker, geb KH phel. 
beiter Kaſſner S. — 1 unehl. T. St. Mauritius. Den 20. Juli: 

Schuhmacher G.Hilgerınann m. A. Schwenk. 

en 26.; Seca und Maler Z. deiß me 
Igfr. F. Stiller. i 


nn RRBUNGKEN. 
St. Dorothea. Den 26. Juli: 
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Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 U. 

M.; Ankunft in Breslau f. 12 U. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 

terzuge, Abfahrt NM. 5 U. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur ger. Abf. f. 
6 u.; Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 

e, Nied erſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ank. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 
I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 Uhr fr. 
i Perionenpoften: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 u. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ant, 5 U. NM.; 
e nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 
laz, Abg. 6 U. fr. u. 7 U. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; h) nach u. von 
Oels, Abg. 105 U. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 Uu. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ank. 8 U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ank. 9 u. fr. 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, 
Abends, außer Sonntags. 


Ein Pfandſchein, sub Nr. 97394 iſt 
heute verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, denſelben Oderſtraße Nr. 17, 


| Shyenter-Nepertoir. 


Sonnabend den 1. Auguſt: „Der Ball 
zu Ellerbrunn.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Carl Blum. Hedwig von der Gilden, 
Madame Wallner aus Wien, als Gaſt. 


im goldnen Baum, bei Frau Seidel gegen 
ein Honorar abzugeben. — 


Die Reſtauration Stockgaſſe Nr. 10, 
empfiehlt eine neue SendungReichwaldſchloͤß⸗ 


2 chen⸗, Maſſelwitzer⸗, Doppel: als auch Bai⸗ 
Vermiſchte Anzeigen 8 


a 8085 Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Eſ 
; N um Fleiſch⸗Ausſchieben un urſt⸗Eſ⸗ 
as ie e e ſen ladet auf e a Brigittenthal ein 
aume“ genannt, find mir durch das Aus⸗ ebauer, Gaffetiet. 
räumen meiner 4 5 5 Habe, er — — 
abhanden gekommen; als: . en 

5 ki Mlberne bene, | Mater, wache ſcc tüctig,fühlen, Moos: 

2 „Ebloffel, » landſchaften zu malen, finden dauernde Be⸗ 

1 goldener Ring mit einem Brillant, ſchaͤftigung und können ſofort placirt werden 

weft Krongoldene Ringe, 

Paar 5 Ohrringe, 

1 vergoldete Tuchnadel, » 

1 filberne Taſchenuhr mit Schildkrötgehäuſe, 

1 meſſingener Moͤrſer, 

1 Paar graue engliſchlederne Schuhe mit 

ries gefüttert, 

1 Holzſchachtel, enthaltend: einen braunſei⸗ 
denen und einen Strohhut mit braunſei⸗ el zu Bee Fi 
denem Bande, > > | 

2 Kopfkiſſen mit blaugeſtreiftem ueberzug, Zu vermiethen 

4 eiſerne Toͤpfe von 12, 9, 5 u. 4 Quart und Michaeli zu beziehen iſt Schweidnitzer 
Inhalt, 4 Straße Nr. 1 der dritte Stock für 70 Tha⸗ 

1 Paar braune Bucksking⸗Beinkleider, ler. Näheres bei A. Weisler in der 

1 weißer Parchent⸗Frauenrock, Schnittwaarenhandlung. 

1 1 ang Tuchrock, meinem Lehrling 2 
gehörig. Eee | 

Ich erfuche daher ergebenft, ſollten fih | Eine freundliche Wohnung für 40 Thaler 
obenbenannte Gegenſtände irgendwo vorfin⸗ | ift Katharinenſtraße Nr. 6 zu Michaeli 
ra gefällige Anzeige davon machen zu zu vermlethen. | 


Das Nähere im Comtoir. 
F. W. Schierig, Schuhmachermeiſter, 5 5 
Schuhbrücke Nr. 80, im Hofe drei Treppen. 


J. C. W. Krug, 
Liegnitz vor der Pforte. 


Es wird eine Schankgelegenheit zu pach⸗ 
ten geſucht. Das Nähere in der 


Expedition dieſes Blattes. 


Eine Hobelbank ſteht billig zum Verkauf. 


6, NM. 2, Ab 


eine freundliche meublirte Stube Schuh⸗ 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren för die gefpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Bei Heinrich Richter iſt zu haben: 


(Albrechts⸗Straße Nr. 6.) 


ſicherſten Mittel 


für 
junge Herren, 
ſich in Geſellſchaft beliebt zu machen. 


Eine herzerfreuende Zuſammenſtellung 


von 


Kunſtſtücken, Geſellſchaftsſpielen, Gedichten 
launigen Inhalts, Raͤthſeln und Charaden, einer 
neuen Blumenſprache von Saphir, Trinkliedern 

und Trinkſprüchen nebſt Anekdoten. 
Zweite Auflage. Preis 24 Sgr. 

Keines Alberti'ſchen Complimentirbuches beduͤrfen die jungen Herren, um 
ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, denn alle die Phraſen, welche derartige 
Buͤcher füllen, ſind ſchon zu allgemein bekannt, um noch etwas zu nuͤtzen; aber 
Geſellſchafts⸗Spiele, Kunſtſtuͤcke, Gedichte launigen Inhalts, gute Trinkſpruͤche; 
daran mangelt es und grade dies traͤgt am meiſten zur Erheiterung in einer 
Geſellſchaft bei. Einem jeden wird es lieb fein, nun in einem Buche zu finden 
was er bisber mit Muͤhe aus vielen zuſammen ſuchte, um ſo mehr, da — 
Preis ſo außerordentlich billig geſtellt wurde, daß es ſelbſt den Unbemittelten 
möglich iſt, dies Werk anzuſchaffen. 


A. Ludwig's Buchhandlung in Oels. 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find folgende im Pr * 
derte berabgefetzten Werke vorräthig: Preiſe de 


Schnee⸗Glöckchen. Ein Taſchenbuch für die Jahre 1839, 1840, und 
4, 4 71 Sgr. 

Mit Beitraͤgen von Robert Buͤrkner, J. Krebs, L. Tarnowski, R. B. 
Kuͤner, F. Thalheim. Die Genre- Bilder ſind nach den ſchoͤnſten Engliſchen 


und Franzoͤſiſchen Blättern von E. Sachſe lithographirt. 
Die Namen der, Herren Mitarbeiter zeigen hinlaͤnglich den Werth dieſes Werkes und 


die vielfachen günftigen Beurtheilungen, welche die vorzuͤglichſten literariſchen Blätter über 


dies Werk brachten, brauchen wohl nicht erſt angeführt zu werden. 
Die Ausſtattung iſt ſehr gut und dem Inhalt angemeſſen; die Ausführung der Litho⸗ 
graphien als ſehr gelungen anerkannt. 


Eine Schlafſtelle iſt bald zu 
untorefitäteplag Ne. 8 


eine Treppe. 


Eine gut meublirte Vorderſtube nebſt 
Kabinet iſt bald zu beziehen 
1 Neumarkt Nr. 14. 


5 Schlafſtellen find zu haben und bald zu 
Antonienſtraße im weißen Storch, im beziehen Freiheitsgaſſe Nr. 4 vor dem 
Haufe H, ift ein Stübchen parterre für eine Schweidnitzer Thore. Das Nähere daſelbſt 
Perſon bald zu beziehen parterre zu erfragen. 


Ein Gewölbe für 60 Thaler ift auf der 
Albrechtsſtraße Nr. 10 
brücke Nr. 57, im blauen Adler zwei Trepe du Michaeli zu vermiethen. Das Nähere 


Zu vermiethen und bald zu bezieben iſt 


— 


Fr Wo)? ſagt die 
Bald zu beziehen der ite urd 2te Stock, 
jeder beſtehend aus 2 N BEN 2 
Bodengelaß, fo wie eine geräumige Par. Zwei Schlafſtellen für Herren find Meſſer⸗ 
terre⸗Wohnung iſt zu termino Michaelt zu gaſſe Nr 20, i it 8, 
Lai a Gartenſtraße Nr. 23. bald zu bezteben. N 1 e 


Exped ition dieſes Blattes. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


pen hoch. daſelbſt 1 Stiege. 


= m 
| 


— 


Waͤſche aller Art wird zum Waſchen und 
zum Ausbeſſern angenommen (am Wäld⸗ 
chen) Offenegaſſe Nr. 7, bei der Sattlers. wegen Mangel an Raum zu verkaufen. 
Frau Scholtz Nadlergaſſe Nr. 10, 2 Stiegen links. 


Billig zu verkaufen. 


Verſchiedene gebrauchte Meubles ſind f 


> 


